
Hiemit glauben Uir das Nöthigſte über einen Gegenſtand 94
ſagt zu haben, der von den Seelſorgern nicht unbeachtet darf 94
laſſen werden In der Kirchenkatecheſe, enn von den Wirkungen
de heiligſten fers ud von eſſen Darbringung für Verſtorbene
gehandelt wird, ollte jedesmal auch der Gregorianiſchen Meſſen
Erwähnung geſche und hierüber ſoviel erörtert werden, als zur
Verhütung von Aberglauben n dieſer Beziehung nothwendig iſt

Die fatalen Büchlein betreffend, die In den Händen des Volkes
curſiren, ermahne man ſelbes, deren Inhalt nicht unbedingten
Glauben zu ſchenken. Es wäre allerdings wünſchenswerth, daß

ent  rechende Büchlein bezüglich der Gregorianiſchen Meſſen
herausgegeben werden; llein was in dieſelben aufnehmen? wie⸗
viel,‚ oder vielmehr wie wenig bezüglich der Gregorianiſchen
Meſſen irchlich Die Kirche äßt abſichtlich der Pietät der
Gläubigen den freieſten Spielraum und wir Prieſter haben nur
orge zu tragen, daß die Pietät nicht In Aberglauben Qusarte.
Dieſer Ich wird am Sicherſten und Beſten Ur mündliche
Belehrung genügt werden können.“

Omi iſt denn die vorgelegte Paſtoralfrage erſchöpfend be
antwortet von Dr Valentin halhofer

Der Unter fertigte Einſender derſelben aber kann ſi ſchließend,
nicht verſagen, die 4600 Pränumeranten der Quartalſchrift auf das
vor ahren angekündigte, von Vielen ſehnlichſt erwartete und
uun, ott Lob, QH der Abtheilung des Bandes endlich —

ſchienene „Handbuch der katholiſchen Liturgik“ von Dr Val Thalhofer
(Freiburg Im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung auf
merkſam zu machen und eS en auf das Angelegentlichſte zu
empfehlen Lob ſeiner Empfehlung bedarf dieſes herrliche Werk *——. rnc
nicht Jeder, der Aus ſeiner Buchhandlung zuſenden läßt und
gut anſchaut, legt ſeine an darauf und äßt 68 nimmer los

St Florian Prof Ignaz I

I (Die neueſte Eutſcheidun des Stuhles,
betreffend die Professio solemnis derjenigen, elch von

Orden einen andern übertreten. Im erſten
Hefte der Quartalſchrift des Jahres 1883 erſchien ern Artikel ber
die Nothwendigkeit der einfachen Gelübde und des Trienniums n
dieſen Gelübden für olche Regularen, die mit feierlichen Gelübden
aus einem Trden in einen anderen übertreten.

Der Verfaſſer des genannten Arti baſirte die Be
auptung dieſer Nothwendigkeit auf die Encyclica Congreg
SUper 8Stabu Regularium vom März 1857 „Neminem atet“
und auf das reve Pius ddo. Februarii 1862 Daß
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der erfaſſer dieſes Artikels mit ſeiner Behauptung nicht allein
Theorie und die Praxis; denn al dieſe Behauptungſtand, zeigt die

VN einer Zuſchrift die löbliche Redaction dieſer Zeitſchrift In
rage geſtellt wurde nd auf eine Entſcheidung der Congre⸗

Super Negotiis Episcoporum et Regularium 8dd0 UIIIgation
1868 einem ſpeciellen Fall hingewieſen wurde, un welcher ein

N., welcher aus dem en der Eiſterzienſer In den rden des
Benedikt übertrat, von den Votis simplicibus und dem Trien⸗

nium in dieſen 0118 ausgenommen worden iſt, wendete ſich der
1 Verfaſſer diverſe Autoritäten N dieſer rage und erhielt zu
ſeinen Gunſten übereinſtimmende Antworten So ard ihm von
einem Univerſitätsprofeſſor QAus Rom Folgendes geſchrieben:

55 CAaSUuIII Propositum de Atre Octaviano, gui POSt 80—

femnhem professionem 11 0rdine Benedieti Apostolico Indulto
1 Ordinem Gisterciensium transivit, haee Videntur diéei OS8SE
n0 tantum V Ile. 86d tiam aliorum duorum professorum,
gQus interrogavi. sententia): Nimirum Octavianum 1 Ordine
isterciensium oheri Solum 20 annhu NOviciatus, 8Sed tiam
0 mittenda VOtA simplicia t 0 triennium EXSpectandum (nisi
aliud 1 Indulto Uerit Statutum.) EIt. ratio eSt, qula VvOta tum
Simplicia. tum Solemnia missa 11 Ordine Benedicti. quamvis
AIII 0e0 t. CU —0 0rdine Obligationem induxerint, hHullam
amen Ordine Gistertiensium Obligationem dicunt; S6ECUS
u-m AUd NOviciatum teneretur repéetendam Solemnem
Professionem. Uno verbo, qul X religione Ad aliam transit.
tenetur praestare Ed. secundum ius COMNTullle postulantur
Ad Vꝗlorem professionis 1 Ordine atqui Se6undum 1Ius
COommmulne hodiernum 0 valorem Professionis religiosae postula-
tUr annus NOVIeiatus t VOta simplicia Del triennium. 190 20
haee tenetur Octavianus. GCeterum 10 audivi Servari 11 Praxi
guo C08. gui transeunt . Ullda religione 20 aliam - Casibus

jure permissis.“
Der Verfaſſer er ſich auch das betreffende Votum aus

Generalatshäuſern In Rom ein und die bten ſämmtlicher
Häuſer interpretirten die oben angezogenen Decrete des V  E
gerade ebenſo, wie der Verfaſſer und begleiteten ihre Voten mit
der Bemerkung, daß In ihren Ordenshäuſern die Praxis mit der
angedeuteten T  2.  heorie In vollſter Harmonie che Um eines dieſer
Voten anzuführen, wird Folgendes citirt, dd0 29 Auguſt 1883

„Ihre ufrage In Betreff eines Religioſen, der von einem
O  rden In einen andern übertritt, konnte ich ni ſogleich beantworten.

wollte mich mit anderen Männern von Einſicht und Er
fahrung beſprechen; ſie aber alle meiner Meinung, daß ein
jeder Novize, EL komme aus der Welt oder aus einem anderen
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Orden, wie ein Neuling 3¹ betrachten, und auf ſeinen früherenOrdensſtand keinerlei Rückſicht 3u nehmen ſei Die Oberen de —— ttr--:-eet
Ordens, denen ˙Tu. ſich jetzt anſchließen will, können weder ſich nochihn von dem allgemeinen Geſetze dispenſiren, wornach er V  V  ahreeinfache Gelübde ablegen kann. Oo wird 8 auch In der

4 2. 4— gehalten.
Daß die hochwürdigen Patres Carmeliten von jenen,die Qus dem Orden der Calceaten VN den Orden der Discalceaten

übertreten, die emissio VOtOrum simplieium und das Triennium
i denſelben verlangten, hat der Verfaſſer chon Im früherenArtikel angeführt. Dieſen Thatſachen gegenüber Var dem Ver
faſſer enn Zweifel an der Echtheit der für einen ſpeciellen Fallfloſſenen oben Citirten päpſtlichen Entſcheidung vom Uli 1868
rlaubt Dieſen Zweifel theilte mit ihm auch der hochwürdigeProvincial der öſterreichiſchen Ordens⸗Provinz der unbeſchuhtenCarmeliten In Linz, Serapion. Erſelbe vendete ſich, um In
dieſer Sache die zuverläſſigſte Antwort 3u erhalten, den Stuhlmit folgender rage

„Beatissime Pater! E Provincialis Carmelitarum Disçcalde—
atorum 11 CSnO Austro Hungarico. 0CCasione responsionis,
III abud bublicas ephemerides COgnovit, datae Congre-
gatione EP 6t. Re  · Sub. die Julii 1868. dubium
proponit; utrum VIIT religiosus professus legitime VOt 2
Solemnia 1In. Or dine 8u 61 deinde II alium Ordinem
ingressus. possit Vvalide 6 1 lieite Solemnem bTIOfessi—

Emittere statim post Noviciatum, d 1Ul teneatur PTꝗ 6-mMmittere trriennium DProfessionis VOtOrum
Simplicium. IluUxta Decretum „Neminem atet“ diei 19
Martii 18676

Sacra Congregatio EHmoruin 6t. Revorum Gardi—
halium Egtlis 61 Consultationibus Episcoporum t Regularium
praeposita. erpenso lubio Supra inscripto respondendum censuit.
0 respondet: Affirmative ad primam partem, negative 20
seoundam

Romae, Januarii 1884
GCardinalis. Ferrieri rae
Massoti. Secret.

Der U  I der oberſte Interpret ſeiner Geſetze, hat, wie
aus obiger Antwort Iuee Clarius hervorgeht, jene Regularen, we
von einem Orden In einen andern ühertreten, von der Ablegung
VOtOrum Simplicium und von dem Triennium 1 His VOtis Qus
genommen, daß teſe nach vollendetem Noviziate Sinhe praemiissisVOtis Simplieibus allſogleich die VOtA solemnia ablegen können. etzt



— 36. —

iſt alſo dieſe Angelegenheit ſiche entſchieden, was aber früher
noch zweifelhaft var „Roma OCEuta CAlUuSa Hnita“

Es iſt da eine höchſt belangreiche Entſcheidung für die Orden
m Allgemeinen, ſowie für die übertretenden Regularen insbeſondere
und darf überzeugt ſein, daß die Bekanntmachung dieſes allerneueſten
Decrets des I Stuhles 25 Jänner 1884, bei allen jenen,
welche das Deceret „Neminem Atet“ ſeit dem Laufe von 2 Jahren
ſel Iu der ewigen Stadt geradeſo aufgefaßt haben, Vie der Ver—
faſſer Iu ſeinem Artikel vom erſten der Quartalſchrift de
ahres 1883 eS ufgefaßt hat, das größte Intereſſe hervorrufenird

Schließlich der hochwürdige Herr Rupert Mittermüller,
welcher In dem der „Studien und Mittheilungen aus dem
Benedictiner⸗— und Eiſterzienſer-Orden“, Jahrgang 1883, Elte 184,
unter dem te „ein Ordens⸗Paſtoralfall“ gegen den Verfaſſerdes obeitirten Falles polemiſirte, gebeten, möge den Artikel nochmaꝗ ruhig und nachdenkend überleſen und dann gefälligſt angeben,we Gründe ihn denn 3u dem Urtheile berechtigen, daß der

Verfaſſer In ſeinem Artikel den Gedanken feſthalte, al Urde
durch eine zweite Professio, dieſe eine simplex bder S0lemnis
ein, die Unverbindlichkeit der erſten Profeß ſich irgendwie folgernlaſſen Ebenſo wenig ällt 8 dem Verfaſſer bei, den Fortbeftandder Gelübde der erſten Profeß 3u läugnen als dieſes den obeitirten
Generalvorſtänden diverſer Orden Iu Rom, und vielen anderen bis
heute N beigefallen iſt Der hochwürdige Herr Rupert itter-—
müller hat ſein Urtheil I nach einem unanfechtbaren Ratioziniumabgegeben.

Man iſt aher berechtigt, 3u hoffen daß derſelbe ſeine An
ſchauung Iu Betreff de Ordens-⸗Paſtoralfalles Iu ſeinem Inte reſſeund Iu dem der „Studien und Mittheilungen“ modifiziren werde
Hiehei kann Erſelbe auch ſeine eigenen Anſchauungen ber den
Werth der recturzweiten einer wünſchenswerthen Co
unterziehen. —1

III ſind quoad absolutionem Eltern zu behandeln,velche das Nachtſchwärmen threr inder nicht ver:hindern 2) In einer Gemeinde herrſcht bei der Jugend die Unſittenächtlichen Umherlaufens; we  6 viele ere Sünden und dieVerführung mancher (ele zuv olge hat U daran tragengroßentheils die Eltern, welche Ni en wirken. fragt ſichUle hat ſie der Seelſorger behandeln, insbeſo9 nutwort
ndere als Beichtvater?Sollten die Eltern uo nicht genügen üherihre ſtrenge Obliegenheit elehrt ſein, ihre inder von jeder Gelegen⸗o 0 der Seelſorger die Pflicht,heit zur Sünde


